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Ärzt:innen legen zunehmend Wert auf die Vereinbar-
keit ihrer medizinischen Tätigkeit mit dem Privatleben. 
Besonders im stationären Bereich können Betroffene 
dies aber kaum zufriedenstellend realisieren. Immer 
häufiger erwägen Ärzt:innen daher eine Tätigkeit in 
anderen Branchen oder in privater Praxis, wenn nicht 
sogar einen Berufsausstieg. Wie also können Spitäler 
und Kliniken die Vereinbarkeit von Beruf und Privatle-
ben für ihr ärztliches Personal verbessern? Wie kön-
nen sie die Anforderungen im stationären Arbeitsum-
feld mit attraktiven Arbeitsbedingungen verknüpfen?

Klare Datengrundlage erarbeiten
Veränderungen am «Arbeitsplatz Spital» setzen zu-
nächst eine eindeutig positive Haltung der Spital- bzw. 
Klinikleitung voraus, deren Grundlage oft wirtschaft-
liche Überlegungen bilden. Kennwerte zu Kosten und 
Nutzen von Vereinbarkeitsangeboten und Informa
tionen über die Bedürfnisse der Ärzteschaft sind da-
her unverzichtbar.

Notwendiges Umdenken aller Beteiligten
Werden Entwicklungen beschlossen, so sollten diese 
in ein systematisches Vorgehen eingebunden sein, in 
dessen Rahmen Partizipation eine Schlüsselrolle ge-
winnt. Ein Mehr an Vereinbarkeit für die Spitalärzte-
schaft ist nur bei einem Umdenken aller möglich, das 
heisst, indem sich Vorstellungen zur ärztlichen Lauf-
bahn und Karriere, zu Führung und Zusammenarbeit 

in allen Bereichen eines Betriebs verändern. Neben 
dieser «kulturellen Transformation» bedarf es Mass-
nahmen, die konkret ein Nebeneinander von Beruf 
und Privatleben fördern, wie etwa Teilzeitstellen oder 
eine optimierte Dienstplanung. Besonders wichtig er-
scheint es dabei, das gewählte Vorgehen mit den stra-
tegischen Zielen des Spitals zu verknüpfen.

Personalverantwortlichen und Führungskräften 
kommt bei solchen Veränderungen eine wichtige Rolle 
zu. In Abstimmung mit der Geschäftsleitung, Ärzte-
schaft, Pflegefachkräften und weiteren Beschäftigten 
bestimmen sie die Zielsetzungen und Handlungsfel-
der für Schritte in Richtung Vereinbarkeit, leiten diese 
an und bewerten deren Wirkungen.

Wegleitung mit Massnahmen und Instrumenten
Um alle beteiligten Akteure im stationären Bereich 
sowie Berufsverbände und Politiker:innen auf diesem 
Weg zu unterstützen, hat die Hochschule für Ange-
wandte Psychologie FHNW 2023 eine Wegleitung zur 
«Vereinbarkeit von Beruf und Privatleben für Spitalärz-
tinnen und -ärzte» publiziert.�

Work-Life-Balance von 
Spitalärzt:innen verbessern
Die Vereinbarkeit von Beruf und Privatleben ist für Spitalärzt:innen immer wichtiger. Wie aber kann 
das stationäre Gesundheitswesen darauf reagieren? Eine neue Wegleitung gibt Hilfestellungen.
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QR-Code zur Wegleitung. Zusatzinformationen siehe:  
www.fhnw.ch/vereinbarkeit-im-spital-wegleitung-de

Concilier vie pro et vie perso F

La conciliation entre vie professionnelle et vie privée 
gagne en importance pour les médecins hospitaliers. 
Elles et ils envisagent de plus en plus souvent de quitter 
le secteur, de travailler en cabinet privé ou même d’ar-
rêter leur activité professionnelle. Les changements sur 
le lieu de travail qu’est l’hôpital supposent une attitude 
clairement positive de la part de la direction des éta-
blissements. Une meilleure conciliation pour les méde-
cins hospitaliers n’est possible que si tous les acteurs 
changent de mentalité. Parmi les mesures concrètes 
possibles, notons les postes à temps partiel et une pla-
nification optimisée des services. Un nouveau guide 
pratique soutient les responsables du personnel, les 
cadres et les politiciens dans cette voie. �

Competence  |  2/202328


